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unfern f*»rijtrif*en Blefftrten»agm ttnb btn üon
Dr. greife, üon SRttnbfe in SEBitit unb SEBagtnbawet

Sil tff. So call In Surin, meiften« na* amttffanf*
f*tm Borbflbt, fonftrulrten Sßagen.

©atauf folgen bte SRäterbaferen ober Blefftrten*
farrcn, unb feter fetgtgntn »tt unferm f*»tfjerif*en
Slmbitlante*SRäberbranfarb tmb unferm Blefflrttn*
farttn, bann btm prtußiftfetH SRäbtrgtfttfl jut Sluf*
nafeute oon Sragbaferen, unb einem folcfeen oom eng*
liftfem ©ergeanten ©feortell, bann btt ptämltttn
SRäbttbafere oon Dr. ©att»In in Bari«, »el*e
glti*jtüig al« gelbbett benüftt werben fann, unb berfelben bat ft* ergeben, baf) bie Swcdmäßigfeit
einer etwa« fompltjfrten SRäberbafere »on Dr. greife., ber SRagajiniruttg, fei ti gtmeinbe*, feftion«* ober
oon SRunbfe unb ber girma griebr. gif*er
in Hclbclberg.

SRun fommen üerftfeiebenartig fotiftrttirte Srag*
bafeten, tfetfl« mft, ifetil« ofent güßt, tfetll« In bit
Sängt, tfetil« in bit Dutte jufammenlegbat, »obel
au* unfer ftfeweij. 3lmfeulanee=Branfarb ftgurirt.

3m »eitern erfefeeinen eine amerifantftfee gelb*
Bettftefle, ein fefer elnfa*er, jufammenfegbarer, ame*
rlfantfebtr gtlb*Dpttation«tlf* tmb tin tbtnfafl« ju*
fammtnfegbattr, abtr »iel fomplijirterer »bn Dr. So*
bolb In Berlin, ein 3lmbulanef=Somifttt unb rine
Slmbttlanee*Safcfee »on Dr. Soll Ine au in Bari«
unb unfet f*»ttj. Slmbttlantt=goutgon.

©ann folgtn ottf*ltbmf, einfaefee unb feö*ft j»ed*
mäßig fottftrttlrte fünftll*e obttt tmb untere ©Heb*
maßen ttnb jum @*lufft oon 3« ©untott In Bfefe

labelpfeia, ein SReßlnfttument füt bte SRefrutirung,
fonftruirt oon Brof. Ba*t in Slmerifa, Heijung«*
unb Bentllatlon«s@lnri*titng bet amfrifanljcfem $a~-

rafen*8ajaretfee ttnb tin amtrifanlf*t« Ätanfettjelt.
(Si jtigt bitft futje Slufjäfeltmg bit SRei*fealitgftlt

bt« in ftintt Sltt bi« jtftt einjigen, pta*toolltn unb

infttuftiom 3lbbtlbung«»frft« unb ift baffelbe atttn
SRilÜärblbHotfetftn, SRilitärätjtett unb 3Rllität*Äon*
ftruftion«»trfftätttti umfomtfer ju empfefelen, »eil
nur ba« B3l*tigfte unb Befte, wai ben ©anität«*
bienft im gelbe betrifft, »orgefüfert wirb.

SBenn wir an biefem SEBerfe ttwai au«juftftm
feabtn, fo ift e« ber SRangel einer Slbbilbung be« fe

jwtdmäßigttt norbatntrlfantftfetn Sifenbafen*Sran«=
portffeftem« unb ber gänjli*e SIRangel oon Slbbllbuti*

gen über ba« pfeatmajtutif*e SIRaterial (gtlbapotfer*
fm, SRtbijlnwagtn u. f.».), über Betbattbjeug, Bet*
banbgetätfee tmb 3nftrttmente, inbem e« burefe Bei*
fügung be« SE3i*tigften in biefen Sweigen jit einem

ooflftänblgen SEBerfe über fämmtli*e« ©anität«mate*
rial geworben wäre, wäferenb e« un« jeftt eigentli*
nur ba« wi*tigfte Sran«portmaterial üorfüfert.

@*lltßli* no* für un« ©*wtijtr bft erfreulfcfee

Bemetfang, baß fm ganjen SEBetfe fefn ©taat außer
Slmerifa fo rei*fealtlg oertreten ift, al« ble ©*weij,
Inbtm unfer fämmtli*e« @anttät«tran«pottmattrial
(Bltfftrttnwagtn, Bltffirttnfatrtn ttnb Branfarb«)
ttnb au* no* ber ntue 3lmbulance*goutgon auf*
gmomtntn ftnb, tin Bt»ti«, baß wnftt SIRatttfal jit
btm Btfttn gtjäfelt wirb.

MilU&xifa)t Wmfa)au in btn Äoittotun.

«orgott. ©fe SRilitärbireftlott featte auf 23. imb
24. ©epttmber fämtntli*e Bejtrf«* Äommanbanten
be« Äanton« na* Slarau einberufen, um ifenen einer*
feft« bejügli* ber neuen Bewaffnung bet 3nfanterie
bie für biefelben nötfeig etftfeeititnbett Snftruftionen
ju ertfeeilen, attberfelt« au* »erftfeiebene, bie Ber*
waltung betreffenbe gragen jur Befpre*ung »orju*
legen. — Sine ber befpro*enen gragett war bie ber

SRagajiniruttg ber ©tWefere. Stu« ber Befpre*uttg

bejirf«»eife, »ofel anerfannt »urbe, baß aber bfe

Slu«füferung berfelben f*»ierig fei, »eil bie Äoften
für bie ttotfeigett Sofale unb Beforgung afljufeo* ju
ftefeen fämen. ©« bleiben alfo bfe SEBaffen, fo»ie
bie übrigen Slw«rüftuttg«gegenftänbe efnftweiltn »fe
bi« bafeitt in bm Hänben be« ©olbaten.

6« »iH un« ftfeeinen, baß bie Befeörbe, fobalb fte
bfe Swedmäßlgfett ber SRagajinirung einftefet, au*
üor beren Äoften niefet jwrüdfcfereden foflte, fo wenig
at« ber Bimb »or ben großen Äoften ber Slnftfeaffung
btr ntutn Btwaffmtttg jttrftdf*rfdte. Sßir fealten

bafür, ber &taat fofle feine Dpfer f*euen, um
bte un« fo tfeeuer ju ftefeen fontmettbe neue Bewaff*
nung bur* biejenigen SIRitfel ft* ju erfealten, bk
er für bie ft*erfttn unb jweefmäßigftett feält.

SRan ftfeeittt ft* barauf ju »erlaffcn, baft ber

©olbat ft* e« jitr Sfere anre*ntn follte ttttb au*
werbe, feine SBaffen ftet« In Drbnung ju fealten. —
©oflte aber biefe Hoffnung al« eine leere ft* er*
weifen, fo wirb ft* ber @*aben für bie @taat«=

faffe aw* al« ein fefer bebeutenber, bie ©efafer, bie

man läuft, bei einem plöftli*en Stufgebote tfeeilweife
unbewaffnet ju feitt, aber al« eine no* »iel größere
feerauSftetten.

Sfeurgau. Slm 23. Sluguft fanb in SRoman«feortt

bie Berfammlung be« fantonalen tfeurgauiftfeett Dffi*
jier«=Berein« ftatt. SEBenn bie Beteiligung fonft
eine feö*ft fparli*e gewefen, fo war bie bfeßmalige

Berfammlung jafelrel*er befu*t, ein 3el*en, baß

au* itt biefem Äanton bfe greube am SIRilitärwefen
Wieber im SEBa*fen ift.

©a« Beäftbiitm eröffnete bit ©iftung bur* eine

einleitenbe 3lnfpra*e, in wel*er bie Bilbung »on
lofalen SRilüärüereineti al« tint« btr beften SIRittel

jur weitern Slu«bilbtmg ber Dfftjiere unb Unter*
offtjiere tmpfofefett wutbe. 3« folcfeen Bereuten

würbe bai gemeinf*aftli*e Sefen guter SIRititär*

lüeratur, Uebungen im Äarten*3ri*nen unb Sefen,

ge*ten, SRciten, @*ießen genügenbeit ©toff jur
Unterfealtung bieten uttb wäre frtt*tbrittgenber al«
ba« immer wieberfefertttbt Brojeftma*en in ber Be*

fleibttng«frage.
Sia* ben übli*en ©ef*äft«beti*tett wurbe ba«

©enbftfereiben ber ©eftion ©lam« befpro*en tmb in
biefer Slitgelegeitfeett beftfeloffen: feine weitem@*ritte
ju tfeutt, ba Ja bai eibgenofftfefee SRilitärbepartement
in »ofler Sfeätigfeit mit ber Beftfeaffung einer netten

Slrmec*Drganifation ft* feefinbe.
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unsern schweizerischen Blessirtenwagen und den von
I)r. Freih. von Mundy in Wien und Wagenbauer
Aless. Locati in Turin, meistens nach amerikanischem

Vorbilde, konstruirten Wagen.
Darauf folgen die Räderbahren oder Blcsfirten-

karren, und hier begegnen wir unserm schweizerischen
Ambulance-Räderbrankard und unserm Blessirten-
karren, dann dem preußische» Rädergcstell zur
Aufnahme vvn Tragbahren, und einem solchen vom
englischen Sergeanten Shortell, dann der prämirten
Räderbahre von Dr. Gauvin in Paris, welche

gleichzeitig als Feldbett benutzt werden kann, und
einer etwas komplizirte« Räderbahre von Dr. Freih.
von Mundy und der Firma Friedr. Fischer
in Hcidclberg.

Nun kommen verschiedenartig konstruirte
Tragbahren, theils mit, theils ohne Füße, theils in die

Länge, theils in die Quere zusammenlegbar, wobei
auch unser schweiz. Ambulance-Brankard figurili.

Im wettern erscheinen eine amerikanische Feld-
Bettstelle, ein sehr einfacher, zusammenlegbarer,
amerikanischer Feld-Operationstisch und ein ebenfalls
zusammenlegbarer, aber viel komplizirterer von Or. Tv-
li old in Berlin, ein Ambülance-Tornister und eine

Ambulanee-Tasche von Dr. Coll ine au tu Paris
und unser schweiz. Ambulance-Fourgon.

Dann folgen verschiedene, einfache und höchst

zweckmäßig konstruirte künstliche obere und untere Gliedmaßen

und zum Schlusse von I. Dunton in
Philadelphia, ein Meßinstrument für die Rekrutirung,
konftruirt von Prof. Bache tn Amerika, Hetzungsund

Ventilations-Einrichtung der amerikanischen Va-
raken-Lazarethe und ein amerikanisches Krankenzelt.

Es zeigt diese kurze Aufzählung die Reichhaltigkeit
deS in feiner Art bis jetzt einzigen, prachtvollen und
instruktiven Abbildungswerkes und tst dasselbe allen
MilitärbtbUotheken, Militärärzten und Militär-Kon-
struktionswerkstätten umsomehr zu empfehlen, weil
nur das Wichtigste und Beste, was den Sanitätsdienst

im Felde betrifft, vorgeführt wird.
Wenn wir an diesem Werke etwas auszusetzen

haben, so ist es der Mangel einer Abbildung des so

zweckmäßigen nordamerikantschen Eisenbahn-Transportsystems

und der gänzliche Mangel von Abbildungen

über das pharmazeutische Material (Feldapotheken,

Medizinwagen u. f. w.), über Verbandzeug, Ber-
bandgeräthe und Instrumente, tndem es durch

Betfügung deö Mehligsten tn diesen Zweigen zu einem

vollständigen Werke über sämmtliches SanitätSmate-
rial geworden wäre, während eS unö jetzt eigentlich

nur daS wichtigste Transportmaterial vorführt.
Schließlich noch für uns Schweizer die erfreuliche

Bemerkung, daß im ganzen Werke kein Staat außer
Amerika so reichhaltig vertreten ist, als die Schweiz,
indem unser sämmtliches SanttätStranSportmatertal
(Blessirtenwagen, Blcsstrtenkarren und Brankards)
und auch noch dcr neue Ambulance-Fourgon
aufgenommen stnd, ein Beweis, daß unser Material zu
dem Besten gezählt wird.

Militärische Umschau in den Aantone«.

Aargau. Die Militärdirektion hatte auf 23. und
24. September sämmtliche Bezirks-Kommandanten
des Kantons nach Aarau einberufen, um ihnen einer-
seitS bezüglich der neuen Bewaffnung der Infanterie
die für dieselben nöthig erscheinenden Instruktionen
zu ertheilen, anderseits auch verschiedene, die

Verwaltung betreffende Fragen zur Besprechung vorzulegen.

— Eine dcr besprochenen Fragen war die der

Magazinirung der Gewehre. Aus der Besprechung
derselben hat sich ergeben, daß die Zweckmäßigkeit
der Magazinirung, sei es gemeinde-, sektions- oder

bezirksweise, wohl anerkannt wurde, daß aber die

Ausführung derselben schwierig fei, weil die Kosten

für die nöthigen Lokale und Besorgung allzuhoch zu
stehen kämen. Es bleiben also die Waffen, sowie
die übrigen Ausrüstungsgegenstände einstweilen wie
bis dahin in dm Händen des Soldaten.

ES will uns scheinen, daß die Behörde, sobald sie

die Zweckmäßigkeit der Magazinirung einsteht, auch

vor deren Kosten nicht zurückschrecken sollte, so wenig
als der Bund vor den großen Kosten der Anschaffung
der neuen Bewaffnung zurückschreckte. Wir halten
dafür, der Staat solle keine Opfer scheuen, um
die uns so theuer zu stehen kommende neue Bewaffnung

durch diejenigen Mittel sich zu erhalten, die

er für die sichersten und zweckmäßigsten hält.
M«n scheint sich darauf zu verlassen, daß der

Soldat sich es zur Ehre anrechnen sollte und auch

werde, feine Waffen stets in Ordnung zu halten. —
Sollte aber diese Hoffnung als eine leere sich

erweisen so wird sich der Schaden für die Staatskasse

auch als ein sehr bedeutender, die Gefahr, die

man läuft, bei einem plötzlichen Aufgebote theilweise
unbewaffnet zu sein, aber als eine noch viel größere
herausstellen.

Thurgau. Am 23. August fand in Romanshorn
die Versammlung des kantonalen thurgauischen
Offiziers-Vereins statt. Wenn die Betheiligung sonst

eine höchst spärliche gewesen, so war die dießmalige
Versammlung zahlreicher besucht, ein Zeichen, daß

auch in diesem Kanton die Freude am Militärwefen
wieder im Wachsen ist.

Das Präsidium eröffnete die Sitzung durch eine

einleitende Ansprache, in welcher die Bildung von
lokalen Militärvereinen als eineö der besten Mittel
zur weitern Ausbildung der Offiziere und
Unteroffiziere empfohlen wurde. Jn solchen Vereinen
würde das gemeinschaftliche Lesen guter
Militärliteratur, Uebungen im Karten-Zeichnen und Lesen,

Fechten, Reiten, Schießen genügenden Stoff znr
Unterhaltung bieten und wäre fruchtbringender als
das immer wiederkehrende Projektmachen tn dcr

Bekleidungsfrage.

Nach den üblichen Geschäftsberichten wurde daö

Sendschreiben der Sektion Glarus besprochen und in
dieser Angelegenheit beschlossen: keine weitern Schritte

zu thun, da ja das eidgenössische Militärdepartement
in voller Thätigkeit mit der Beschaffung einer neuen

Armee-Organisation sich befinde.
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Hierauf entwidelte Herr Unterlieutenant SRerf

feint ©tbaiiftit über ben militäriftfeen Bilbungögrab
unferer Snfanterie=Dfftjiere unb fommt auf ben

©*ltiß, baß eine Berminberung ber DfftjierSjafel
bei bet Äompagnie ba« befte SIRittel fei, bie Dfftjiere
beffer auSwäfelett ju fönnen, ba ber jeftigc Bebarf
ju groß fei unb ber jüitgfte Unterlieutenant beffer

bur* einen gebienten Unterofftjier erfeftt würbe.
Bcrftfetebene Stnwetibungen würben in ber barauf
folgenben ©fefufficn gema*t, wie j. B.: bfe Unter*
offijtere müßten im gelbe bett Srfaft fo wie fo bii*
bett, beim ba« Berluftüerfeältniß ber Dfftjiere ju bem

ber ©olbatett ftefle ft* bebeutenb feofeer.

Slnftfeließenb an biefen Bortrag bra*te Hr. @tab«=

major Bluntf*li einige furje SRotijen über bai im
Safere 1866 erftfeienene Ärieg«re*t, feerauSgegeben
»on feinem Bater, Brofeffor Bluntf*li in Heibtl*
btrg, tmb betonte feauptfätfeli*, baß e« ber ©*weij
wofel anftefeen würbe: au* in biefer SRi*tung eintn

©*ritt oorwärt« ju tfeun unb bamit ben üom feiigen
amerifaniftfeen Bunbe«präfibenten Sincoln angebafen*
ten SEBeg ju »erüoHfommnen.

SRa* gemefnf*aftli*em 3Rütag«mafel würben no*
einige @*feßübungeti »orgenommen.

Ißtxfdxitbtnt».

©a« Sagtr üon Sfealon« im Safete 1868.
©a« bießjäfetIge Saget oon Sfealon« wtl«t einige offen*
funbige gottftfetitte auf, wtl*e bit franjöftftfee Sltmtt
feit btm ütrgangtntn 3afert gtma*t feat. ©amal«
fafettt bfe Srupptn gut genug au«, aber bit ©epot«

warm Ittr, unb na* tintm gtlbjug ooti »tnigtn
2Bo*m wäre ble Slrmee ofene Borrätfee, SRunition
unb @*ufee gtwtftn. ©a« feat ft* geänbtrt tmb

au* no* man*t« Slnbtrt. 3m ©tgttifaft ju btn
tngliftfetn Dfftjieren ftnb bfe ftanjöfiftfem ©tnttalt
jum Btwußtfffn bt« btfonbtttn Bortfetll«, btr in btn

Hfntfrlabungägtwtferttt Iftgt, gtfommm, tmb f« wirb
btn SIRannftfeafttn fortwäfertnb eingeprägt, baß e«

niefet auf ftfeneflf« geuer, fonbern auf ftfeneHe« 8a*
bett anfomme, bam't fttt« tin @*uß in btr glfntt
fei, wtnn man btn gfinb auf« Äom ntfemtn fönne,

wai man befanntli* in Brtußtn babur* ju errei*eti
fu*t, baß man ben ©ubaltemoffijterm tmb Unter*

offfjietm bfe Seüung be« geuer« fit ber ©*üfttnUnie
itt bit Hanb gibt; bitft Slrt btr Btrufefgung btt
SIRannftfeafttn btmüfet man ft* in btr franjöfiftfetn
Slrmee bur* @eftlon«ftuer ju erjieltn. SEBenn aber
ber Btftfel jum ©*neflftuer gtgtbtn »irb, fo bt*
ftimmt man Jeberjeit bie Safel ber Batroiien, ble ber

einjelne SRann »erftfeießen barf (gewöfenli* fünf na*
tinanbfr) unb fontrollrt bte Befolgung btefe« Btftfel«
bur* fpätcre SRcütfion ber Sßatrontaftfeen. Um bit
nötfeige ©edung gtgtn ba« frinbll*e geuer, wo folefee

niefet üorfeanben fft, in fürjefter Seit feerjuftetten, ftnb

jeber Brigabe 100 ©appeure beigegeben, ©feftlbtn
feabtn außtt btm rigtntn ©*anjjtugt tto* 500 ©pa=

ttn ttttb tbtnfo »itle Hatten im Borratfe, unb wtnn
einmal bfe Bofitfott gewäfelt lß, fo fttfltn 1000 SRann

In 25 SRintitett einen ©*üftengraben feer, ber jwar

niefet über ein SIReter tief tft, aber ber Blänfterftttt
alten nötfeigen ©*uft ge»äfert. — 3m Srerjterregle*
ment ift feit bem üergangenen Safere wenig geänbert
worbeit. ©cploüement« werben na* wie üor litt re**
ten SBinfel attögefftfert, inbeffen ein Sag in jeber
SEBo*e ift Berfu*en mit neuen unb ftfenelleren 8e=

»egungm gewibmet. Srft »tun na* gtfeörigtr reif*
li*cr Sßeitrtferilung über ba« Swcdmäßigfte entf*ie*
ben ift, foll ba« neut SRtgltmtnt erfefeeinen. Sigent*
li*t SRanöüer, wobei jwei oerftfeiebene Äorp« gegen*
einanber operiren, fommen In Sfealon« nitfet jur Sin*
wenbung. Bei ben im »origen 3afere gema*ten Ber*
fu*en featte ft* ba« lei*t erregbare franjöftftfee Blut
ju eintt Srbütftung gtgtn bie eigenen Äamtrabtn
auf ber anbern ©eite gefttigtrt, bie rine SEBieber*

feolung nitfet rätfeit* erfefeeinen ließ, ©er Borbel*
marf* wirb no* immer wenig beaefetet, unb btr lang*
fame ©eferitt ift ganj unbtfannt. SJBifl man bte

Stupptn »orfüferen, fo läßt man fte gewöfenli* auf
btm Heimwtge üom Utbuttg«plafte oot btm infpi*
jlrmbm ©eneral üorübetjfefeen.

3n ©egenwart be« Äaffer« wurbe am 25. Suli
tin größtrt« SIRanöotr abgefealten. ©er Äaifer fam
Im SEBagen auf ba« SRanöorirfelb, btftitg bafelbft
ba« Bftrb unb ritt im @*ritt oor rinttn Sfetile ber

aufgefttflttn Srupptn fefn. Um 12'/a Ufer wurbtn
bft Dfftjiere be« gtfammttn Sltmeeforp« telegrapfelf*
eingelabcn, ft* bti btm fafferlicfeen Seite elnjufttiben,
wofelbft fte In frugalfter SEBeife mit Sfeampagncr unb
Sigarren bewirtfeet »urben. ©er Äaifer ging übet
eine ©tunbe ju guß inmitten bet Dfftjiere unb ber

ft* feeranbrängmbeti ©olbaten umfetr, mit benen er

ft* In ber leutfeligften SBeife unterfefelt. Um 2 Ufet
btgann btt Slngriff bt« geinbe«, bet na* einem
langen unb au«gebefenten Äampfe btn wofelgtorb*
neten SRüdjug btr franjöfiftfetn Slrmtt jur golge featte.

©egtn 5 Ufer ftferten bit Stupptn In« Sagtr jurüd.
SEBäfermb bt« Äampfe« felbft, btr über jwtl ©tunbttt
wäfertt, btfanb ft* btr Äaiftt ju Bferbt. Slbenb«

um 7 Ufet foflte gtoße« ©inet für bie ©enttalt unb
Äorp«=Äommanbantm btr trftm 3nfantfritbfolfton
ftIn; afltln btr Äaifer erfefeien niefet, ba er eine jiem*
li* ftarfe SIRigräne unb außerbtm no* für bfefen
Slbmb ju arbtlttn batte. Slm anbern SRorgtn wofente
ber Äaifer gewiffen neuen, oon brei ber au«gejef*=
netften ©ioifton«gcntralt üorgeftfetagmtn SIRanöoern

bti, bte oon efntr Brfgabt btt 3. ©tüfflon auSgtfüfeTt
wurbtn. ©ie brei SIRitglftbtr bet Äommiffton, wri*e
bitft SRanöütt angtotbntt unb geleitet feaben, finb
bit ©tntralt bt gallig, b'Stutcmattt unb Boutbafi.
SRa* bem gtüfeßüd begab ft* bet Äaiftt im SBagen

na* btm Sirtilltrteftbifßplaft unb oon ba na* btn
®*ribmftänbfn. ©ie ©*tiben wurben bu*ftäbli*
mit Äugeln überfätt. Slbtnb« war ©fntr, an btm
folgtnbm SRorgtn grüfeftüd bti btm Äaiftr für attf
bie Dfftjiere, bie bi« bafein no* niefet jur faiftrll*tn
Safel gejogen worben waren. Bei ber großen SReoue

am @am«tag SIRorgen beftlirte au* jum erften SRale

bte neu ringerftfetete militärifefee Selegrapfete
oor bem Äaifer. ©le wirb oon oier jungen ©tab«*
fapitänen geleitet tmb beftebt ait« fe*« oferfpättnfgtn
SEBagen jum Slbroldeln ber ©rafete, unb ft*« anbtrn
ebenfalls oferfpännfgen SEBagen, wel*e ba« übrige
SIRaterial tragtn. Slußtrbtm gtfeörtn ju bltftm fleinen
telegrapfeiftfeen BatafHon no* jefen SIRaultfeiere, wel*e
in gebirgigen ober unfaferbaren ©egtnbtn jum Segen

btt ©rafete oerwenbtt »trbtn. ©fe fämmtli*tn SEBa*

gtn füferen eint blaut gafent mit tintm T. S« ift
ftfewtr, beffere uttb beffer „entrafnfrte" Sruppen ju
fefeen, al« bie ftnb, welcfee ft* gegenwärtig im Säger
oon Sfealon« beftnben.

äag. ÜK.«3tg. naef) bet £ime« unb bem ÜRoniteut be Pätmee.
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Hierauf entwickelte Herr Unterlieutenant Merk

seine Gedanken übcr den militärischen Bildungsgrad
unserer Infanterie-Offiziere und kommt auf den

Schluß, daß eine Verminderung der Offizierszahl
bei der Kompagnie das beste Mittel sei, die Offiziere
besser auswählen zu können, da der jetzige Bedarf
zu groß sei und der jüngste Unterlieutcnant besser

durch einen gedienten Unteroffizier ersetzt würde.
Verschiedene Einwendungen wurden in der darauf
folgenden Diskusston gemacht, wic z.B.: die
Unteroffiziere müßten im Felde den Ersatz so wie so

bilden, denn das Verlustverhältniß der Offiziere zu dem

der Soldaten stelle sich bedeutend höher.

Anschließend an diesen Vortrag brachte Hr. Stabsmajor

Bluntschli cinige kurze Notizen über das im
Jahre 1866 erschienene Kriegsrecht, herausgegeben
von seinem Vater, Professor Bluntschli in Heidelberg,

und betonte hauptsächlich, daß es der Schweiz
wohl anstehen würde: auch in dieser Richtung einen

Schritt vorwärts zu thun und damit den vom seligen
amerikanischen Bundespräsidenten Lincoln angebahnten

Weg zu vervollkommnen.

Nach gemeinschaftlichem Mittagsmahl wurden noch

einige Schießübungen vorgenommen.

Verschiedenes.

Das Lager von Chalons im Jahre 1868.
Das dießjährige Lager von Chalons weist einige
offenkundige Fortschritte auf, wclche die französische Armee
seit dcm vergangenen Jahre gcmacht hat. Damals
sahen die Truppen gut genug aus, aber die Depots
waren leer, und nach einem Feldzug von wenigen
Wochen wäre die Armee ohne Vorräthe, Munition
und Schuhe gewesen. Das hat sich geändert und
auch noch manches Andcre. Im Gegensatz zu den

englischen Offizieren sind die französischen Generale

zum Bewußtsein deS besonderen Vortheils, der in dcn

Hinterladungsgewehren liegt, gekommen, und es wird
den Mannschaften fortwährend eingeprägt, daß es

nicht auf schnelles Feuer, sondern auf schnelles

Laden ankomme, dam^t stets cin Schuß in der Flinte
sei, wenn man den Feind aufs Korn nehmen könne,

was man bekanntlich in Preußen dadurch zu erreichen

sucht, daß man den Subalternvffizieren und
Unteroffizieren die Lcitung des Feuers tn der Schützenlinie
in die Hand gibt; diese Art der Beruhigung der

Mannschaften bemüht man sich in der französischen

Armee durch Sektionsfeuer zu erzielen. Wenn aber
der Befehl zum Schnellfeuer gegeben wird, so

bestimmt man jederzeit die Zahl der Patronen, die der

einzelne Mann verschießen darf (gewöhnlich fünf nach

einander) und kontrolirt die Befolgung dieses Befehls
durch spätere Revision der Patrontaschen. Um die

nöthige Deckung gegen das feindliche Feuer, wo solche

nicht vorhanden ist, in kürzester Zeit herzustellen, sind

jeder Brigadc 100 Sappeure beigegeben. Dieselben

haben außer dem eigenen Schanzzeuge noch 500 Spaten

und ebenso viele Hacken im Vorrath, und wenn
einmal die Position gewählt ist, so stellen 1000 Mann
in 25 Minuten einen Schützengraben her, der zwar

nicht über ein Metcr ticf ist, aber der PlänklerKtte
allen nöthigen Schutz gewährt. — Im Ererzierreglement

ist seit dem vergangenen Jahre wenig geändert
worden. Dcployements werdcn nach wie vor im rechten

Winkel ausgeführt, indessen cin Tag in jeder
Woche ist Versuchen mit neuen und schnelleren
Bewegungen gewidmet. Erst wenn nach gehöriger
reiflicher Beurtheilung über das Zweckmäßigste entschieden

ist, soll das neue Reglement erscheinen. Eigentliche

Manöver, wobei zwei verschiedene Korps gcgen-
einandcr operircn, kommen in Chalons nicht zur
Anwendung. Bei den im vorigen Jahre gemachten
Versuchen hatte stch das leicht erregbare französische Blut
zu einer Erbitterung gegen die eigenen Kameraden
auf der andcrn Seite gesteigert, die eine Wiederholung

nicht räthlich erscheinen ließ. Der Vorbeimarsch

wird noch immer wenig bcachtct, und der lang-
äme Schritt ist ganz unbekannt. Will man die
Truppen vorführen, fo läßt man sie gewöhnlich auf
dem Heimwege vom Uebungsplatze vor dem tnspi-
zirendcn General vorüberziehen.

Jn Gegenwart des Kaisers wurde am 25. Juli
ein größeres Manöver abgehalten. Der Kaiser kam
im Wagen auf das Manövrirfeld, besticg daselbst
daö Pferd und ritt im Schritt vor einem Theile der
aufgestellten Truppen hin. Um 12'/, Uhr wurden
dte Offiziere des gesammten Armeekorps telegraphisch
eingeladen, sich bei dem kaiserlichen Zelte einzufinden,
woselbst sie in frugalster Weise mit Champagner und

garren bewirthet wurden. Der Kaiser ging über
eine Stunde zu Fuß inmitten der Offiziere und der
sich herandrängenden Soldaten umher, mit denen er
stch in der leutseligsten Weise unterhielt. Um 2 Uhr
begann der Angriff deö Feindes, dcr nach einem
langen und ausgedehnten Kampfe den wohlgeordneten

Rückzug der französischen Armee zur Folge hatte.
Gegen 5 Uhr kehrten die Truppen ins Lagcr zurück.
Während des Kampfes felbst, der über zwei Stunden
währte, befand sich der Kaiser zu Pferde. Abends
um 7 Uhr sollte großes Diner für die Generäle und
Korps-Kommandanten der ersten Infanteriedivision
fein; allein der Kaiser erschien nicht, da er eine ziemlich

starke Migräne und außerdem noch für diesen
Abend zu arbeiten hatte. Am andern Morgen wohnte
der Kaiser gewissen neuen, von drei der ausgezeichnetsten

Divisionsgenerale vorgeschlagcnen Manövern
bei, die von einer Brigade der 3. Diviston ausgeführt
wurden. Die drei Mitglieder der Kommifsion, welche

diese Manöver angeordnet und geleitet haben, find
die Generale de Failly, d'Autemarre und Bourbaki.
Nach dem Frühstück begab fich der Kaiser im Wagen
nach dem Artillerieschießplatz und von da nach den

Scheibenständen. Die Scheiben wurden buchstäblich
mit Kugeln übersäet. Abcnds war Diner, an dem

folgenden Morgen Frühstück bei dem Kaiser für alle
die Offiziere, die bis dahin noch nicht zur kaiserlichen

Tafel gezogen worden waren. Bei der großen Revue

am Samstag Morgen defilirte auch zum erstcn Male
die neu eingerichtete militärische Télégraphie
vor dem Kaiser. Sie wird von vier jungen
Stabskapitänen geleitet und besteht aus sechs vierspännigen
Wagen zum Abwickeln dcr Drähte, und scckS andern
ebenfalls vierspännigen Wagen, welche das übrige
Material tragen. Außerdem gehören zu diesem kleinen

telegraphischen Bataillon noch zehn Maulthiere, welche

in gebirgigen oder unfahrbaren Gegenden zum Legen
der Drähte verwendet werden. Die sämmtlichen Wagen

führen eine blaue Fahne mit einem L. Es ist

schwer, bessere und besser „entrainirte" Truppen zu
sehen, als die sind, welche sich gegenwärtig im Lager
von Chalons befinden.

Mg. M.'Ztg. nach der Times und dem Moniteur de l'Armee,

Berichtigung. Jn Nr. 3» dieses Blattes, Seite 307, Spalte 2,

Zeile 17 von unten soll eS statt tragisch heißen! tropisch.
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